
Zeitschrift: Neue Wege : Beiträge zu Religion und Sozialismus

Herausgeber: Vereinigung Freundinnen und Freunde der Neuen Wege

Band: 24 (1930)

Heft: 10

Erratum: Eine Berichtigung

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


wert ift und was das Andere! Dann ergibt fich die Antwort, die eine Löfung des

ganzen, fchwer lallenden Problems bedeutete.
Es fleht mir alto feti, daß die landwirtschaftlichen Erzeugniffc im allgemeinen

einen zu niedrigen Preis haben. Nämlich an fich. Nun aber entlieht die Frage,
ob die nicht Landwirtfchaft treibenden Volkskreife einen höheren Preis bezahlen
könnten. Das muß, wenn man die heutigen Verhältniffe in Betracht zieht, für
einen großen Teil derfelben verneint werden. Nun läge nahe zu erklären: Alfo
eihöhe man das Einkommen diefes Teils der Bevölkerung, in concreto, die Löhne.
Einverstanden. Nun ift das leichter gefagt als getan, namentlich bei der heutigen
Lage des Arbeitsmarktes. Aber ein Weg bliebe doch übrig: Wenn wir den Alkohol
aufgäben, dann wären große Volkskreife auf einmal in der Lage, dem Bauer Milch,
Butter, Käfe, Obft, Gemüfe und meinetwegen auch Fleifch in ungleich größerer
Menge als jetzt und damit auch zu höherem Preife abzunehmen. Ganz ficher gäbe
es dann keine Abfatzfchwierigkeiten mehr. Die 750 Millionen Franken, die auf
Schweizerboden jährlich für Alkohol ausgegeben werden, was für eine „Subvention"
an die Landwirtfchaft flöffe daraus! Und zuletzt könnten, bei sicherem und
reichlichem Konfum, auch die Preife fo fein, daß fie diefen noch weiterhin erleichterten.

Ich weiß felbftverftändlich, daß mein Vorfchlâg in diefer Form zunächft Utopie
ift. Er weift deswegen doch auf einen gangbaren Weg hin. Wer weiß, ob die
Probleme der heutigen Volkswirtfchaft, die unlösbar fcheinen, nicht mehr als man
jetzt im allgemeinen ahnt, auf folchen Wegen ihre Löfung finden werden? Könnten
wir nicht wenigflens diefen Weg betreten? Wie wärs, wenn die Bauern felbft mit
der Bekämpfung des Alkohols vorangingen? Wie wärs, wenn fie an Stelle der
unfer tieferes Land bedeckenden und verunzierenden Moftobftbäume immer mehr
Bäume fetzten, die gutes Eßobft lieferten? Wie wärs, wenn die landwirtschaftlichen

Gcnoffenfchaften und die Konfumvereine der Städte und Induftrieorte fich im
Blick auf jenes Ziel die Hand reichten? Es wäre ja dem Nichtbauer damit ebenfo
geholfen wie dem Bauer.

Wie wärs, wenn wir das Problem etwas mehr in diefes Licht Hellten?
Das wäre freilich nichts für Demagogen, wohl aber wäre es eine Sache für

wirkliche Volksfreunde.
Um aber zu zeigen, wie wenig diefer Weg an fich eine Utopie ift, will ich

nur ein Beifpiel von folcher Hilfe für die Landwirtfchaft anführen, die fofort möglich

wäre. Es ift mir feinerzeit in Norwegen aufgefallen, wie in den Bahnhof-
reftaurants überall die Produkte der Landwirtfchaft: Milch, Rahm, Butter, Käfe
und Anderes in herrlicher Qualität, ftrahlender Sauberkeit, anmachigfter Darbietung
zu fehr annehmbaren Preifen zu haben waren und auch fehr starken Zufpruch
fanden. In einem Gefpräch über diefe Dinge erklärte man mir gerade letzthin, das
Gleiche fei in Oefterreich der Fall. Ich füge hinzu, aus eigener Beobachtung, daß
Aehnliches von den Vereinigten Staaten gilt.

Was für eine Hilfe, was für eine Propaganda auch wäre das befonders für
ein Fremdenland wie die Schweiz, wie paffend für fie und welche eine Wohltat
überhaupt. Ja — aber — warum denn aber?

Für China. Für China find bei uns wieder kleinere und größere Gaben
eingegangen. Wir fchätzen die kleinen fo hoch ein als die großen und es gefchieht
nicht deswegen, wenn wir einen Beitrag von 1000 Franken von F. St. in B. befonders

verdanken. Allen Gebern aber wünfehen wir „Gottesdank"! L. R.

Eine Berichtigung. Ich habe in einem früheren Hefte einen Irrtum begangen,
indem ich den Verfaffer des Buches „The background of the social Gospel" (Der
Hintergrund des fozialen Evangeliums), den Holländer Viffer t'Hooft, mit einem
andern Holländer verwechfelt habe, nämlich mit /. C. Wiffing, dem Verfaffer
eines andern Buches, deffen Titel lautet: „Het Begrip van hat Koninkrijk
Gods, vooral met Betrekking tot de Religioes-Socialen in Zwitzerland. Bijdrage
tot de Christeljke Zedeleer". (Der Begriff des Reiches Gottes, vor allem mit Be-
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Ziehung auf die Schweizerifchen Religiös-Sozialen. Ein Beitrag zur chriftlichen
Ethik.) Die Verwechflung ift umfo unbegreiflicher, als ich ja das letztere Buch
fehr gut kenne und mit feinem Verfaffer darüber korrefpondiert habe. Es
enthält eine völlig zutreffende Darstellung der religiös-fozialen Gedankenwelt,
vielleicht die bette, die es gibt, freilich mit einer Kritik vom „eschatologifchen"
Standpunkt aus, die ich für unrichtig halte.

Bern. Zufammenkunft, Mittwoch, 29. Oktober, abends 8.15 Uhr, im Volkshaus,

Zimmer Nr. 9, Vortrag von Pfarrer Eduard Burri über: Die elementare
Bedeutung des Geldes für das Wirtfchaftsleben. Die Lefer der „Neuen Wege" find zum
Befuche diefer Veranstaltung freundlich eingeladen.

Perfonalia. x) I. Zu ihrem fiebzigften Geburtstag möchten wir Jane Addams
doch auch einen Gruß und Segenswunfch fchicken. Dürfen wir fie doch auch zu
unferer „Gemeinde", im weiteren Sinne, rechnen. „Ich will dich fegnen, und du
follft ein Segen fein" — hoffentlich noch lange und immer mehr, immer mehr auch
durch Schauen des Geglaubten gefegnet.

II. Auf der Lifte der Verftorbenen fleht diesmal niemand, der uns irgendwie
nahe ftünde. Oder dürfen wir dies wenigflens von Camillo Prampolini, dem großen
italienifchen Sozialiflen fagen? Er hat auf eine apoftolifche Weife einen Sozialismus

vertreten, wie wir ihn gerne überall vertreten fähen und ift groß gewefen
durch Herz und Charakter, Lauterkeit, Mut und Treue. Vom Fafchismus aus
feiner eigentlichen Wirkungsheimat, Reggio d'Emilia, vertrieben, ift er in Mailand
als kleiner Händler geftorben', verduften, aber ungebrochen. — Ein Mann, der in
einem weiteren Sinne ebenfalls Arbeit getan hat, die uns wertvoll ift, war Ferdinand

Thönnies, der Kieler Profeffor, der Verfaffer des grundlegenden Buches:
„Gefellfchaft und Gemeinfchaft". Den einftigen General Bernhardi aber können
wir nur nennen, weil fein Buch: „Vom heutigen Kriege" für Deutfchland
verhängnisvoll geworden ift, infofern man es im Auslande als das repräfentative
Bekenntnisbuch des deutfchen Volkes auffaßte. Conan Doyle dagegen war typifch
für gewiffe Entwicklungen der Zeit: zuerft Detcktivfchriftfteller, für den es kein
Geheimnis gab, dann begeifterter Vorkämpfer des Occuhismus! — Mit Eugen
Diederichs ift ein Verleger gefchieden, deffen Verlag zugleich ein Werk war. Er
hat im deutfchen und überhaupt im europäifchen Geiflesleben eine große und im
Ganzen, trotz etwas zu viel „Genießermyftik", die zeitweilig dabei war, heilfame,
Gutes fchaffende Rolle gefpielt. Auch dem Sozialismus, den „religiöfen" einge-
fchloffen, war er offen, und einige von deffen bedeutfamften Werken find bei ihm
erfchienen. Immerhin eine andere Statur, als wir tic in der Schweiz gewohnt find.

L. R.
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I. Cafoja
Volkshochfchulheim für Mädchen, Valbella ob Chur.

S monatlicher Kurs auf hauswirtjehaftlicher Grundlage vom

2j. Oktober — Mitte März 1931.

In den Kurfen erhalten die Mäddien Anleitung zur Führung eines einfachen
Haushaltes. Die Mädchen beforgen die Arbeit in Küche und Haus felbft. Die
praktifche Arbeit wird ergänzt durch theoretifchen Unterricht. Vor Weihnachten
umfaßt der theoretifche Unterricht folgende Fächer:

Haushaltungs- und Ernährungslehre: Frl. Gysier und Frl. Müller.

x) Die Perfonalia mußten das letzte Mal zurückgeftellt werden.
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